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Empfohlene Termine (bei klarem Himmel!): 22.-24. März, ab ca. 16.30 Uhr MEZ  
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Der «Wolfskopf» um 16.45 Uhr (MEZ) am 
23.März 

 
Die Sonne steht am Nachmittag zu hoch, das 
Gesicht ist nicht erkennbar 
 

 
Um 18.10 (MESZ) am 27. März 2021 steht die 
Sonne kurz vor Untergang genügend tief für  
das «Erdmannligesicht» 
 

 
Zufall oder Verwitterung? 

 
Der aufliegende Stein erinnert an eine  
stumpfe Pyramide. (Norden ist links unten) 
Foto, Modell: Ramon Zürcher u.a.  s. rechts 

 
Ein weiterer Tierkopf? 
Für3D:   https://ramar.space/erdmannli-3d-
prasentation/  
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Die Bodenradarmessung und deren Ergebnisse 

Der Erdmannlistein entspricht am 21. Juni, dem Sonnwendtag, einem Kalenderstein. An 
diesem Tag ist der Sonnenaufgang genau zwischen der grossen Steinsetzung, dem 
«Erdmannlistein», und der senkrecht stehenden Gesteinsplatte zu sehen. Auch diese 
Entdeckung verdanken wir Georg Brunner.  

Interessant sind auch die Ergebnisse der Bodenradaruntersuchungen, welche Georg 
Brunner auf eigene Rechnung und mit Bewilligung der Gemeinde Wohlen durchführen liess." 
Ohne Grabungen und ohne grosse Erschütterungen, also ohne jeden Eingriff in die Struktur, 
bzw. den Aufbau, der obersten Bodenschichten, waren wichtige Schlüsse möglich. G. 
Köppel von der Firma FKL & Partner AG schreibt dazu:  

„Die Messungen zeigen im entfernteren Umkreis des Erdmannlisteines relativ ungestörte 
Bodenschichten (P‚4/P8). Im unmittelbaren Bereich um die Steine A und B sind gestörte 
Erdschichten erkennbar. Die Radarbilder weisen beim ‚Hauptstein A' auf drei querliegend 
Objekte hin. Diese können als sogenannte ‚Streifen-Fundamente' interpretiert werden. Ob es 
sich dabei um grössere Blöcke oder um kleinere aufgeschichtete ‚Steinhaufen' handelt, ist 
schwer zu unterscheiden. Beim etwas südlicher stehenden ,Nebenstein’ sind ebenfalls zwei 
querliegende Objekte erkennbar. Auch diese deuten auf eine Art Fundament hin. … Eine 
zufällige, natürliche Anordnung dieser ‚Fundamente' scheint eher unwahrscheinlich. Auf 
Grund der doch massiven Abmessungen der ‚Fundamente' deuten auch keine Anzeichen auf 
eine Instabilität der Steine hin."  

Die vermuteten Fundamente könnten erklären, warum die tonnenschweren Steine nicht 
längst im relativ weichen und lockeren Material der Moräne versunken sind. Auch die 
senkrecht stehende Gesteinsplatte wäre dann nicht dem «Zufall» zuzuschreiben. Wie die 
offizielle Archäologie auf diese Resultate reagieren wird, ist noch abzuwarten.  

Auszug über Bodenradar: H. Wider: Licht- und Schattenspiele in den Alpen, in Wolfschmidt, 
Gudrun, Baudenkmäler des Himmels, Hamburg 2018 

 

 

  
 
Georg Brunner (l.) und G. Köppel (r.) beim 
Arbeiten mit dem Bodenradargerät 

 



 

7 
 

 

Profil 4: ungestörter Boden 
Profil 6: «Fundamente zeichnen sich ab, durch gestörte Erdschichten. Sie werden vom Fachmann als 
Fundamente gedeutet. 
 

 

 

 

 

Blaue Flächen: Findlinge/Steine 
Blaue Linien: Lage der vermuteten Fundamente 
Schwarze Linien: Mit dem Bodenradargerät gefahrene Profile 
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                   Alle Fotos: H. Wider, Ausnahmen sind angegeben 


